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Falle! — denn die lärmend Uebergroßen, Du in Erz und Waffen,
Die (ich eifenfchwer ins Licht geftellt, Ich für Ihn,
Läßt der Anhauch meines namenloien Und die Völker gaffen
Gottes fallen, fallen aus der Welt. Ewig auf uns hin.

Schalom Ben-Chorin.

um im mihi m n m m mi unni n m nu m iiiiiiiiiiiiiiiiiiii until

O I Zur Weltlage 0
i m m n um u i in i m m i m i m m u 11

12. und 13. April.
Wieder fetze ich mich zur Darftellung der „Weltlage" nieder im

Gefühl der Ohnmacht des Wortes gegenüber der Gewalt und Furchtbarkeit

des Gefchehenen und Gefdienenden. Wie hohe Meereswogen ift
das Gefchehene dahergekommen, fchwer in eine, noch dazu möglichft
kurze, Darftellung zu faffen. Auch ill das, was vor kurzem erfchütternd
im Vordergrunde ftand, fchon durch neue Ereigniffe beinahe in den

Hintergrund gedrängt. Und das Gelchehen geht weiter — der
Kataftrophe entgegen? — ich laufe Gefahr, daß das, was ich heute fchreibe,
morgen fchon als veraltet oder unwefentlich ericheint. Denn immer
rafcher geht es, Cariyles fchwere Prophezeiung erfüllend, dem Niagara

entgegen und hinunter. Wirklich hinunter?
Ein gewaltiges Faktum tritt uns jedenfalls aus der Fülle und

Verwirrung entgegen:

Die Reaktion auf den Frevel von Prag.

Das Los der Tfchechoflowakei, von dem das letzte Mal nur noch
kurz geredet werden konnte, war auch für den Schreibenden gewiß
nicht an fleh eine UeberraSchung. Es ift fchon im Herbfte von ihm auf
diefen Blättern mit aller Deutlichkeit vorausgefagt worden1), und
folche Vorausfage war leider nicht fchwer. Ueberrafchend war bloß
die Art, wie es lieh erfüllt hat, die Frevelhaftigkeit diefer Tat, über-
rafchend, wenn das Wort genügte, der Einzug Hitlers in den Hradfchin,

fein Betreten der Stätte, die geweiht ift für alle Zeiten durch das
Bild eines ganz großen und ganz lauteren Menfchen. Das war eine
Steigerung des Frevels. Und er gefchah mit Bewußtfein und Bedacht.
Da haben viele, auch der Schreibende, die Harke Empfindung gehabt,
damit habe Hitler, der „Traumwandler", den Fuß „auf das Schlüpfrige

gefetzt", von dem der Pfalm redet2), und das „Ende mit Schrek-
ken" habe begonnen — begonnen!

Eine Ueberrafchung war ja nun auch die Reaktion der Welt auf
den ganzen Frevel. Wenige von uns hatten erwartet, daß fie fo ftark
und entfcheidend fein werde — auch der Schreibende nicht. Es erfolgte

1) Vgl. z. B. das Oktoberheft 1938: „Zur Weltlage".
2) Vgl. Pfalm 73.
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jene Abberufung der Gefandten (die doch einen gewiflen Abbruch der
diplomatifchen Beziehungen bedeutet) durch England und Frankreich.
Dann die Nichtanerkennung des Raubes durch die Vereinigten Staaten,
England, Frankreich und befonders eindrucksvoll durch Rußland. Auch
die Erlaubnis für die Gefandten und Konfule der früheren Republik,
ihr Amt und ihre Amtsgebäude beizubehalten, ill bedeutfam und flicht
fehr gegen die Art ab, womit Motta die der fpanifchen Republik verjagt

hat. Die wirtfchaftlichen Beziehungen freilich haben nur die
Vereinigten Staaten, wenn nicht ganz abgebrochen, fo doch gewaltig einge-
fchränkt (durch eine Erhöhung der Zölle auf gewiffe wichtige deutfehe
Waren um 25 %, formell gegen das deutfehe Dumping gerichtet), aber
England hat doch fchon Verhandlungen ieiner Induftriellen mit den
Deutfchen, die in Düffeldorf ausfichtsvoll begonnen hatten, abgebrochen

und feine geplante Handelsmiffion nach Berlin nicht abgefchickt.
Auch wird der Boykott aller deutfchen Waren von vielen Seiten
gefordert und haben Lancafter Großfirmen deutfehe Millionenaufträge
zurückgewiefen. Es ift in England mit unerhörter Schärfe gegen Hitlers

neuefte Tat und gegen ihn felbft geredet worden. Das Stärkfte
bedeutet in diefer Beziehung wohl, wenn man die Stellung des Redners

berücksichtigt, das Wort, das Duff Cooper im Unterhaus gefprochen

hat, ohne daß der Präfident („speaker") fich zum Einfchreiten
bewogen fah:

„Jetzt, da der dreimal meineidige Verräter und Wortbrecher an der Spitze
des deutfchen Staates fleht, halte ich dafür, daß kein Vertrag, den er unterzeichnet,

das Papier wert fei, worauf er gefchrieben ift."

Die Abwehrbewegung befonders Englands verdichtet fich fofort in
den Plan einer umfaffenden Koalition aller friedliebenden Mächte zum
Schutze der bedrohten Völker gegen die Gewalttäter. Man dachte an
eine rafche Erklärung, die mindeftens von einigen Großmächten,
England, Frankreich, Rußland, gemeinfam abgegeben würde. Aber es follten

möglichft viele Völker, auch die kleineren, herbeigezogen werden.
Eine mächtige Bewegung geht durch die Welt. Aus ihr taucht die halb
vergeffene Löfung der kollektiven Sicherheit wieder auf, aus ihr der
Völkerbund, beides befonders durch die englifche Arbeiterpartei und
durch Männer wie Lord Cecil und die Weltaktion für den Frieden
gefordert.

Es ift wohl fchon hier der Ort, über diefe Wendung ein Wort der
Wertung zu fagen. Ifl es eine Wendung? Ill es befonders in England
eine? Es können viele nicht daran glauben. Sie glauben nicht an
Chamberlain, Hoare und Simon. Sie verweilen auf Artikel der „Times",
die, gröber oder feiner, immer wiederkehren, bedenklich an jene
anderen erinnernd, die dem Verrat an der Tfchechoflowakei
vorausgegangen find. Sie glauben auch nicht an Bonnet-Daladier.

Der Schreibende auch nicht. Er wird davon noch fpäter reden.
Diefe Argumente find alle nur zu berechtigt. Aber fie überfehen, wie
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mir fcheint, einige noch ftärkere Tatfachen. Einmal: Es handelt fich
nicht um diefe freilich auch nicht eines Milligramms von Vertrauen
würdigen Politiker, fondern um das Volk, vor allem das englifche —
wozu in diefem Falle auch feine Oberen Zehntaufend zu rechnen find.
Diefes Volk hat ehrlich an München geglaubt. Es hat ehrlich geglaubt,
daß es fich bei den bisherigen Hitlerfchen Gewalttaten nur um eine,
freilich etwas brutale, Geltendmachung von Recht und Gutmachung
von Unrecht gehandelt habe, befonders um die Verwirklichung der
Selbftbeftimmung der Völker. Und nun auf einmal unterjocht Hitler
zwölf Millionen Tfchechen und Slovaken. Wie? So fieht das aus? Auch
der hitlerfche Wortbruch gegenüber München fcheint vielen etwas Neues
gewefen zu fein. Kurz, Sie fehen endlich Hitler ein wenig wie er ift.
Wenn daraufhin eine Lady Aftor, die Herrin von Cliveden und Seele
des ariftokratifchen Hitlerpöbels, fich gründlich und gewiß ehrlich
bekehrt, fo ill fie damit Sicher eine typifche Erfcheinung.1)

Ein noch Stärkeres Argument foil in einem anderen Zufammenhang
geltend gemacht werden.

Beides, die Berechtigung der Skepfis und die Echtheit der englifchen
Reaktion, wird durch das Verhalten Chamberlains bewiefen. Der
„echte" Chamberlain kommt in jener Erklärung zum Ausdruck, die
wir im letzten Berichte wiedergegeben haben und worin er den Mut
hat, zu erklären, die Ermordung der Tfchechoflowakei fei kein nicht
provozierter Angriff. Er merkte aber bald, daß lieh dagegen auch aus
den eigenen Reihen empörter Widerfpruch erhob und es kam zu jener
Sonntagsrede in Birmingham, wo er endlich ein paar deutliche
Worte an die Adreffe Deutfchlands fand, dazu einige unaufrichtige
Worte der Teilnahme am Los der Tfchechoflowakei, und das Geitänd-
nis ablegte, daß München und die Politik des „apeasement" gefcheitert
feien. Wobei er freilich daran feilhält, daß beides berechtigt gewefen
fei, und fich zu dem Satze veriteigt, wenn er damals Recht gehabt
habe, fo habe er auch jetzt noch recht! Was, etwas weniger unfinnig,
Zahllofe mit ihm fagen.

Ganz England fcheint über diefe Rede entzückt gewefen zu fein.
Der Schreibende (der fie gelefen hat, wie fo ziemlich ausnahmslos alle
folche Reden und Debatten) kann das nicht begreifen. Geiftlos wie
immer, enthält fie bloß das Minimum deffen, was Chamberlain fagen
mußte, wenn er nicht ftürzen wollte. Aber es fcheint fchon fo zu fein,
daß Minifler und Könige (wie auch Bundesräte) nur ein halbwegs
vernünftiges oder gar charaktervolles Wort zu fagen brauchen, damit
alles erftaunt und begeiftert ift.

x) Aehnlich wirkt das Einldiwenken des Erzbifchofs von Canterbury, der in
der Sache Oefterreichs und der Tfchechoflowakei aus Unwiflenheit und falfch
orientierter Gerechtigkeit viel gefündigt hat. Er will nun die Chriftenheit gegen
die Diktatoren mobilisieren.

Ganz Schlimm (licht dagegen die Haltung Ponsombys ab. Diefer Mann ift
fchlechterdings eine Schande für den Pazifismus.
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Unter dem Druck der öffentlichen Meinung kommt es dann zu der
bekannten Erklärung Chamberlains im Unterhaus:

„Was uns hier einzig intereffiert, ift die Tatfache, daß wir uns nicht einem
Vorgehen unterwerfen können, kraft deffen unabhängige Staaten unter dem Druck
der Gewalt derart bedroht werden, daß (ie genötigt find, auf ihre Unabhängigkeit

zu verzichten, und wir find entfchloffen, mit allen uns zur Verfügung flehenden

Mitteln uns den Anwendungen einer folchen Methode, die man verfuchen
will, zu widerfetzen."

Dazu hat Chamberlain auch noch folgendes erklärt:
„Wenn die deutfehe Politik als ein Verfuch verftanden werden müßte, die

Hegemonie in Europa und darüber hinaus zu erobern, So würde diefer Verfuch
auf den Sieghaften Widerftand Englands und der der Freiheit ergebenen Völker
flößen."

Viel energifcher als Chamberlain und wohl auch ehrlicher, ill die
Haltung von Halifax. Er hat das Wort geprägt: „Kein Nachbar
Deutfchlands ift mehr feines Morgen ficher" und fetzt fich ftark für
die Verbindung mit Rußland, über alle „ideologifchen" Widerftände
hinweg, ein.

Der Partner.

Wenden wir uns nun aber einen Augenblick von Hitler und Englang

weg dem anderen Ende der Achie zu.
Muffolini mußte über Hitlers neueften Triumph und Gewinn von

widerftreitenden Empfindungen bewegt fein. Auf der einen Seite fand
fein Haß gegen die tfchechoflowakifche Demokratie neue Stillung, auf
der andern aber mußte diefer neuefte Erfolg Hitlers feine Eiferfucht
vermehren. Und daß er nun Hitler, feinen Herrn, glühend haßt, wie
er ihn vorher herzlich verachtete, fteht mir auf Grund von gewichtigen

Erwägungen fell. Auf alle Fälle mußten jetzt feine Forderungen
angemeldet werden. Das gefchah durch feine Rede auf dem Forum
Romanum von Ende März, die formell dem zwanzigjährigen Jubiläum

der fafchiftifchen „Revolution" galt. Sie fchien in ihrer Mifchung
von brutaler Offenheit und feiger Hinterhältigkeit, von geheucheltem
Entgegenkommen und verlteckter oder offener Drohung nach dem
Mufter der hitlerfchen Reden gearbeitet zu fein. Die Forderungen werden,

unter fälfehlicher Berufung auf eine Note an Frankreich,1) mit
den zweideutigen Stichworten „Dfchibuti, Suez, Tunis" abgetan. Wozu

dann Phrafen kommen: „Mein Wille kennt keine Hinderniffe"
oder „Italien: zufammengefchloffen, fchöpferifch, imperialiftifch, krie-
gerifch". Das Schickfal der Tfchechoflowakei wird — eine gefchickte
Wendung — als gerecht hingeftellt, weil ein Volk, das fich nicht ver-

x) Es wird bei diefem Aniaß die Frage wieder lebendig, ob Laval im Januar
193 j Muffolini Abeffinien verfprochen habe. Laval behauptet, das fei nur in
wirtfchaftlicher, nicht in politifcher Beziehung der Fall gewefen. Als ob man das
voneinander trennen könnte! Und übrigens: wenn Laval durch geschriebene
Worte jenes VerSprechen nicht gegeben haben follte, ob dann nicht durch gefpro-
chene oder auch durch Schweigen, oder durch Augenzwinkern und Lächeln?
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teidige, nicht zu leben verdiene. Er redet weiter von der „Einheitsfront
der mit dem Bolfchewismus verbündeten Demokratien" und von Spanien

als dem „Grab des Bolfchewismus" und läßt doch felber für einen
Defperadoakt eine Hintertüre offen, wenn er erklärt, feine Revolution
werde weitergehen, „zum Beifpiel in bezug auf die fozialen
Unterfchiede". Der „Koalition" gegenüber erhebt er die geballte Fauft: fie
wäre eine Herausforderung, der man mit Gewalt begegnen werde.
Gegen Frankreich wechfelt zweideutiges Entgegenkommen mit mehr
oder weniger deutlicher Drohung. Er fpottet über den Ausdruck „latei-
nifche Schwefter", wie über alle anderen „sorellanze, fratellanze,
cuginanze" (Schwefterfehalten, Bruderfchaften, Vetterfchatten).

Intereffant, wenn auch töricht, find feine Aeußerungen zur
Friedensfache. Die „berufsmäßigen Pazififlen" feien „verabfeheuungswür-
dige Individuen" und der „ewige Friede" bedeutete den „Zufammenbruch

der menfchlichen Kultur", aber ein „langer Friede" fei für Italien

notwendig. Im übrigen:
„Mehr Kanonen, mehr Flugzeuge, mehr Schiffe, um jeden Preis, auch wenn

mit dem, was bürgerliches Leben heißt, tabula rasa gemacht werden müßte. Wenn
man ftark ift, wird man von feinen Freunden gefchätzt und von feinen Feinden
gefürchtet. Von der prähiftorifchen Zeit an geht ein Ruf durch die Jahrhunderte
und durch ganze Reihen von Generationen: Wehe dem Schwachen."

Stellen wir fell: Muffolini, den auch fo viele edle Helvetier, Motta
voran, als „genialen Staatsmann" gefeiert, ifl politifch bankrott. Mit
Hitler am Brenner — vorläufig: er wird dann fchon herunterfteigen,
zuerft nach Südtirol, dann noch weiter! — ill der Weltkrieg verloren, für
den Italien, nicht am wenigften durch Muffolinis Anftiftung, viele
Hunderttaufende feiner Söhne hingegeben, und Hitler ill etwas anderes
als Habsburg. Muffolini liegt, wie ganz Italien, unter Hitlers Stiefelabfatz.

Abeffinien aber ill unerobert, unfruchtbar, und am erften Tage
des Krieges wäre es vollends verloren. Die inneren Zuftande Italiens
aber find entfprechend. Davon hat der Schreibende ganz fichere
Kunde. Hier ill alfo das Gericht fchon fehr deutlich und bloß noch der
letzte Akt zu vollziehen. Aber freilich, ein Bankrotteur, befonders
einer wie Muffolini, ill zu allem fähig.

Der Gegenspieler.

Für Italien ift Frankreich der befondere Gegner, wie umgekehrt.
Wie fteht es mit Frankreich?

Man ift wohl genötigt zu fagen: Bedenklich! Neben den allgemeinen

Elementen der Schwächung und Zerfetzung, die wir öfters
angedeutet haben, fpielt hier wie feit Cäfars Zeiten fo oft der innere Zwiefpalt

eine verhängnisvolle Rolle. Befonders in Form des wildeften
Klaffenhaffes. Aus Klaffenhaß ill ein großer Teil der Rechten, alfo
der eigentlichen Hüter des „nationalen Gefühls", immer noch heimlich
oder offen für Hitler und befonders für Muffolini. Ein Mann wie
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Flandin darf immer noch feine Verräterrolle fpielen. Statt mit der
furchtbaren außenpolitifchen Lage, befchäftigt fich die Kammer tagelang

mit dem Fall Marty, d. h. mit jenem bekannten Kommuniften,
der einft am Schluffe des Weltkrieges die Meuterei der franzöfifchen
Schwarzmeerflotte angeführt und neuerdings im fpanifchen Kriege
wieder eine Rolle gefpielt hat. Die fpanifchen Flüchtlinge aber hat
diefer Klaffenhaß auf eine Weife behandelt, die ein ganz fchwarzes
Blatt in der Gefchichte Frankreichs bleiben wird und ein Dokument
der Anklage gegen es bildet.

Und was vielleicht das Allerfchlimmfte ift: Daladier und Bonnet
bleiben. Daladier, dem ein gewifles Maß von Durchtriebenheit zu
eignen fcheint, benutzt die nationale Erregung, um fich und Bonnet vor
dem Sturze zu bewahren, der für folche politifchen Bankrotteure
felbftverftändlich fein müßte. Er läßt Sich, angeblich zur richtigen
Handhabung der „Landesverteidigung", pleins pouvoirs geben, die ihn
zum potentiellen Diktator machen. Er darf damit den Herzenswunfch
der Reaktion erfüllen und die Vierzigftundenwoche aufheben. Er kann
mit völliger Beifeiteftellung der jetzt fchon mattgefetzten Kammer
drohen. Zum gleichen Zwecke läßt er, angeblich um eine Demonflration

der nationalen Einheit zu veranftalten, in Wirklichkeit, um fein
Regime zu beteiligen und fich felbft, befonders gegen Herriot, den
Präfidentenftuhl freizuhalten, den Reaktionär Lebrun, den Franco-
freund und „Munichois", gegen alles republikanifche Herkommen zum
zweiten Mahle wählen, was zu einer Demonflration nationaler Zer-
riffenheit und Miierabilität führt.

Dabei wird weder in Kammer noch Senat ein Wort über die
Tfchechoflowakei, die durch Frankreichs Schuld Ermordete, gefagt, außer
durch Léon Blum. Dabei wird zu allem, was England unternimmt,
gefchwiegen. Und wohl unter der Hand immer noch mit Hitler und
Muffolini eine maskierte Kapitulation vorbereitet.

Diefer Mann Daladier antwortet auf die Rede Muffolinis. Die
Antwort hat, wie jene Rede Chamberlains, viel Bewunderung gefunden.

Mit ebenfoviel, d. h. ebenfowenig Recht. Der erfte Teil ill doch
wefentlich Phrafe, und zwar fehr unwahre. Denn er rühmt vor allem
Frankreichs und daneben ein wenig auch Daladiers Stärke, und find
doch beide gleich fchwach. Dazu folche Sätze wie der:

„Frankreichs Stärke beruht nicht zuletzt auf Seinen Freundfchaften, auf
denen, die durch Verträge begründet find, und denen, welche Frankreich fpontan
bei allen freien, leidenden Völkern findet."

Man denke an Abeffinien, Oefterreich, Spanien, die Tfchechoflowakei!

Und für folche Reden begeiftert fich die Welt!
Feft bleibt Daladier fcheinbar gegen Italien und er findet fogar

gegen Deutfchland einige Wahrheitsworte. Den Weg zu Verhandlungen
läßt er freilich offen und er fchlägt auch eine Konferenz der

„friedlichen Nationen" vor, jedoch ohne Kraft.
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Hitlers weiterer Weg.

Und nun wenden wir den Blick wieder Hitler und feinem Wege zu.
In der Tfchechoflowakei vollendet fich die Tragödie. Es fcheint,

daß Doktor Hacha in Berlin einer Behandlung unterworfen worden
ift, die noch über die Schulchnigg in Berchtesgaden zuteil gewordene
hinausging und an Tfcheka-Methoden erinnert. Es fei ihm auch mit
der Zerftörung Prags gedroht worden, falls er nicht willig fei. Daß
er die Urkunde unterzeichnet hat, worin er um den Schutz Hitlers für
fein Land und Volk bittet, ill dennoch zu verurteilen. So etwas dürfte
nie gefchehen — nie darf man folchen Drohungen weichen. Und
niemals hätte Hacha es übernehmen dürfen, als Marionette an der Spitze
der „autonomen" Verwaltung des „Protektorates" zu treten, über dem
als wirklicher Chef unter dem Namen eines „Reichsprotektors" jener
traurige Baron Neurath fteht. Niemals hätte er die deutfehe Parade
mitmachen dürfen, die nach der Eroberung Prags ftattfand. Aber auch
jener General Sirowy, auf den das betrogene Volk fo viel Hoffnung
gefetzt, ill mitgezogen. Und diefe deutfchen Soldaten, die alles,
vollziehen, was man ihnen befiehlt, jeden Raub, jeden Mord, fie find mar-
fchiert — als Robote, d. h. als flählerne Automaten. Jüdifche Eltern
aber haben ihre Kinder von hoch her aus dem Fenfter geworfen und
find ihnen in den Tod hinein nachgefprungen. Unheimlich groß ill
die Zahl der Selbilmorde. Schon in der Nacht vor dem Einmarfch hat
die Geftapo 5000 fchon längft Ausgewählte verhaftet. Konzentrationslager

für viele Zehntaufende werden angelegt, eins bei Tabor, der
Stadt Zizkas und der huifitifchen Brüder. Die Jugend wird zum
Arbeitsdienft gepreßt. Man beginnt mit der Unterdrückung der tfchechifchen

Sprache. Auswärtige, d. h. nicht „großdeutfehe" Zeitungen und
Zeitfchriften, find verboten. Dabei behandelt man die Tfchechen als
Kolonialvolk. Sie haben auch nicht einmal die befcheidenen Scheinrechte

der Bürger des Dritten Reiches. Auch Soldaten „dürfen" fie
nicht werden — dafür aber Heloten. Das Land wird auf ähnliche
Weife ausgeraubt wie Oefterreich. Die Skoda-Werke, eine der größten
Waffenfchmieden der Welt, kommen mit anderen ähnlichen Unternehmungen

in Görings Hand. Die ganze Ausrüftung der tfchechifchen
Armee, zum Teil jeder anderen überlegen, für vierzig Divifionen
genügend, wandert nach Deutfchland und Italien. Die Seele des Tfche-
chenvolkes aber ill gelähmt.

Hier erhebt fich nun freilich ein Problem. Warum hat das Volk
nicht, trotz allem, im September Widerftand geleiftet? Warum nicht
auch jetzt? Warum haben Offiziere und Soldaten die Fellungen, die
Waffen, die Kafemen ausgeliefert, fait ohne Sträuben? So fragen
viele, auch Freunde des Volkes, und es ift nicht zu leugnen, daß infolge
davon die Achtung vor ihm gefunken ift und die Sympathien für es

gefchwächt find.
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Es ift eine Frage, die viel Raum erforderte. Und die recht fchwierig
ift. Nur Eins ift gewiß: Feigheit ill es nicht gewefen. Und dazu ill
weiter zu bemerken: Im Herbft haben die „Freunde" dem Volke
Fellungen und Waffen aus der Hand gelogen. Die furchtbare
Enttäufchung darüber hat diesmal von vornherein den Widerftand
gelähmt. Bei alledem mögen gewiffe Eigentümlichkeiten der tfchechifch-
flavifchen Volksnatur mitgewirkt haben. Im übrigen aber liegt fowohl
auf diefem allgemeinen Nichtwiderftand, wie befonders auch auf der
Kapitulation der Regierung im September und nun abermals ein Dunkel,

das nur nach und nach aufgehellt werden wird. Auch der Judas
fcheint nicht gefehlt zu haben.

Ill das Schickfal der Tfchechen tragifch, fo das der Slowaken
jämmerlich. Drei ganze Tage hat die flowakifche Unabhängigkeit gedauert,

dann verlangte man, auf Geheiß von Berlin, die deutfehe Schutz-
herrfchaft. Sie wurde gründlich gewährt: es wurden deutfehe Garni-
fonen nach der Slowakei verlegt und deutfehe Fellungen eingerichtet,
von denen aus fowohl Polen und Rumänien, als auch Ungarn bedroht
werden können.

Gegenüber alledem hat das, was den Slowaken an Scheinfreiheit
geblieben ift: eigenes Heer, eigene Währung, eigene Außenpolitik (aber
nur eine im Intereffe des Deutfchen Reiches) wenig zu bedeuten. Darüber

großer Katzenjammer bei einem Teil der Macher diefer
„Befreiung". Aber Sie haben das zehnfach verdient. Und die Bande, die
fich um den Hitlerprälaten Tifo gebildet hat, ill offenbar keinen Schuß
Pulver wert. Hitler arbeitet überall mit der Kanaille.

Karpatho-Rußland wird ebenfalls zu einem bloßen Opfer. Der
Korridor zwifchen Polen und Ungarn wird nun erlaubt, hat aber keinen

Wert mehr. Polen ill ja nun von Norden und Süden umfaßt,
und die fogenannte Ukraine holt man, fobald man dafür mächtig
genug zu fein glaubt.

Ungarn aber darf fich Stück für Stück von der Slowakei aneignen,

auch Gebiete, in denen nicht ein einziger Ungar wohnt
(„Selbftbeftimmung der Völker"), um gegen Rumänien (und Jugoflawien?)
verwendet zu werden und im übrigen felbft eine deutfehe Provinz zu
fein. Als folche fchließt es fich dem Antikomintern-Pakt an und tritt
aus dem Völkerbund aus.

Es ill fchon angedeutet worden, daß Hitler mit feinen Plänen auch
Rumänien ins Auge faffe. Hier gilt es, etwas weiter auszuholen.

Es hat fich inzwifchen mit ziemlicher Deutlichkeit der Plan Hitlers
herausgeftellt. Er zielt, feinen in „Mein Kampf" enthüllten Ablichten
gemäß, zunächft nach Weften. Frankreich foil vernichtet werden. Dazu
fcheint nun aber als weiterer Programmpunkt gekommen zu fein, daß
der Schlag auch gegen England geführt werden muffe. Und zwar nicht
nur, weil ja Frankreich nun mit England auf Leben und Sterben
verbunden ift, fondern auch, weil, wie der Schreibende aus guten
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Quellen zu wiffen glaubt, Hitler nach München überzeugt ift, er fei
nicht mehr, wie er vorher meinte, genötigt, die Weltherrfchaft mit
England zu teilen, fondern könne Sie ganz für fich haben.1) Man fieht,
daß wir nun fchon in die Region des Cäfarenwahnfinns und damit wieder

auf jenem Gipfel angelangt find, von dem aus der Sturz beginnt.
Von diefem Gefichtspunkt aus ift das Vorgehen Hitlers (und

Muffolinis, feines Trabanten) zu beurteilen. Es bewegt fich auf zwei Linien.
Einmal: Der Schlag gegen das englifche Weltreich kann auch im

Often geführt werden, und zwar auch fchon im europäifchen Often.
Der alte Mitteleuropa-Plan mit feiner Fortfetzung zum Balkan und
von dort oftwärts über Kleinafien und Bagdad gegen Indien und
füdwärts gegen Aegypten zu, taucht in etwas veränderter Form wieder

auf. Zum mindeften als Bedrohung, aber wohl auch als Ernft.
Alfo trachtet man einmal Südofteuropa, den Balkan, das Schwarze
und das Aegäifche Meer in feine Gewalt zu bekommen. Auch darum
muffen Rumänien und Jugoflawien irgendwie erobert werden. Diefem
Plan dient wohl auch Muffolinis Vorftoß nach Albanien und darüber
hinaus, wie feine gewaltigen Truppenfendungen in den Dodekanes.

Das ill die eine Linie der Aktion. Die andere befteht in der
materiellen Vorbereitung des Schlages gegen den Weften und des
Weltkrieges überhaupt. Deutfchland braucht dazu vor allem zweierlei:
Petrol und überhaupt Rohftoffe, wie auch Lebensmittel, aber auch Geld,
vor allem Geld?) Das war, neben den andern, ein Grund des Vorftoßes
in die Tfchechoflowakei.'*) Und um dies hier zu fagen, das Geld
könnte man verfucht fein, in der Schweiz und in Holland (vielleicht
auch in Dänemark) zu holen. Das ift wohl einer der Gründe der
Gefahr, worin diefe Länder fchweben. Die Rohftoffe aber, befonders
Petrol, fucht man vor allem in Rumänien, dazu das Getreide. Und
nun ill ja mit Rumänien, wahrfcheinlich unter fchwerer, von Ungarn
unterilützter Drohung, ein Handelsvertrag zuftande gekommen, der,
wenn er wirklich vollzogen würde, Rumänien zuerft wirtfchaftlich und
infolge davon auch politifch völlig Deutfchland auslieferte.

Aber der Plan Hitlers hat auch eine geiftige Seite, und diefe tritt
nun deutlicher hervor. Bisher operierte er mit der Parole der
Gutmachung des fogenannten Unrechtes von Verfailles und mit der Zu-
fammenführung aller deutfchen „Volksgenoffen" im Dritten Reiche.

x) Der englifche Abgeordnete Dalton, der weiß, was er fagt, berichtet im
Unterhaus, er habe es aus ganz ficherer QuelSe, daß man in der Umgebung Hitlers

nach der Münchner Kapitulation über Chamberlain geSagt habe: „Der gute
alte Herr hat, ohne es zu wiffen, das Todesurteil über das englilche Reich
unterzeichnet."

2) Finanzmaßregeln wie die Einführung von Steuergutfcheinen als Zahlungsmittel

zeigen, wie es im Reiche in dieSer Hinficht fteht.
3) Man hat dort freilich ftatt der erhofften 1500 Millionen Schweizerfranken

nur 400 bekommen, weil das übrige fortgefchafft war. Dazu haben die
Weltmächte die Hand auf die tfchechoflowakifchen Guthaben gelegt.

180



Diefe Löfung ift nach der Annexion der zwölf Millionen Tfchechen
und Slowaken etwas verbraucht. So griff man eine Weile zu der
Wiederaufrichtung des „Heiligen Römifchen Reiches Deutfcher Nation".
Da man merkte, daß das nicht fonderlich zog (es ill eine zu offene
Abfurdität), fo fand man ein neues Stichwort, das fo ganz der neu-
deutfchen und hitlerdeutfehen Geiftesart entfpricht: „Lebensraum". Das
klingt großartig und myftifch zugleich. Daneben redet man etwa in
Profa auch von „Lebensintereffen". So befonders der Schildknappe in
Rom. Und natürlich fchwingt man auch immerfort die Friedenspalme
und befchuldigt die andern, wenn fie fich wehren, in höchlter fittlicher
Entrüftung des Friedensbruches und der Kriegshetzerei. Auch das
Stichwort der „Einkreifung" Deutfchlands ergreift man gierig. Ob es

geglaubt wird?
Diefe Richtung über den Nationalismus und Raffismus hinaus zum

Imperialismus in Form der Weltherrichaft entfpricht ganz dem, was
Raufchnings großartiges Buch als die Linie Hitlers und des Nazismus
darftellt. Es ill eine Verbindung von Alles und Nichts — die Revolution

des Nihilismus. Und wieder find wir im Reiche des Wahnfinns.

Englands Vorftoß.

Ich habe Hitlers Vordringen im Südoften dargeftellt, und zwar
unter dem Gefichtspunkt des direkten Angriffs auf England und der
Vorbereitung des Schlages gegen Weften. Für diefen mußte aber noch
an einer anderen Stelle der Rücken freigemacht werden. So kam es

zum Vorftoß gegen Polen. Die Einleitung bildete die unter der nun
üblichen Form: durch fchwere Drohung mit Gewalt, vollzogene
Annexion Memels. Wäre die Rückkehr des Memellandes zu Deutfchland
unter einer anderen Konftellation erfolgt, fo könnte dagegen nichts
eingewendet werden. So aber bildet fie einen Teil des Hitlerfchen
Herrfchaftsplanes und eine Aeußerung feines Gewaltfyftems. Litauen
gerät dadurch felbft in Abhängigkeit von Deutfchland. Vor allem aber
bedeutet die Aktion, wie gefagt, einen Schlag gegen Polen. Diefes
wird damit auch von Norden her in die Zange genommen. Aber es
verbindet fich damit auch eine direkte Aktion gegen Polen. Begründet
wird Sie mit wirklichen oder angeblichen Ausfchreitungen gegen die
Deutfchen, befonders in Bromberg. Es werden an Polen in mehr oder
weniger ultimativer Form drei Forderungen geftellt: Es foil Danzig
freigeben; es foil eine deutfehe Autoftraße durch den Korridor
erlauben (was der Anfang von deffen Aufhebung wäre); es foil fich dem
Antikominternpakt anfchließen. Damit wäre auch Polen in eine Art
Vafallenverhältnis zu Deutfchland geraten und der Weg nach dem
Weften frei gemacht.

Da gefchieht eine große Ueberrafchung: England greift ein. Es gibt
eine Erklärung ab, welche Polen feine Unabhängigkeit garantiert und
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verfpricht, ihm mit aller feiner Macht, auch der militärifchen, zu Hilfe
zu kommen, falls diefe angetaftet werde. Wie die „Times" (fchwerlich
ohne den Willen Chamberlains, Hoares und Simons — diefe haben eben
zwei Eifen im Feuer), ihr gegen die Tfchechoflowakei fo wirkfames
Manöver wiederholend, den Befchluß fo interpretierten, als ob er nur
die Selbftändigkeit, nicht aber die Integrität des polnifchen Staates
verbürge, erfolgt eine fcharfe Gegenerklärung der Regierung, die
ausdrücklich auch Danzig und den Korridor, wie das ganze polnifche
Gebiet jener Garantie unterftellt, und es dabei freilich Polen überläßt,
felbft zu beftimmen, was es für ein „vitales Intereffe" halte und was
nicht. Es wird auch erklärt, diefe Garantie gelte grundfätzlich für alle
von den Diktatoren bedrohten Völker. Sie wird denn auch für die
Schweiz und Holland ausdrücklich erneuert und auch Belgien
einbezogen. Im übrigen foil fie nur eine „Vorleiftung" fein, dazu beftimmt,
ein Glied des geplanten allgemeinen Defenfivpaktes zu werden. Das
alles wird auch im Namen Frankreichs erklärt.

Diefe Tat hat die Welt in Staunen gefetzt. Sie ift in ihrer Kühnheit

das Gegenteil der bisherigen englifchen Haltung. Und auch
inhaltlich das Gegenteil gerade der Politik Chamberlains. Denn fie ift ja
die Rückkehr zum Völkerbund und zur kollektiven Sicherheit, befonders

zu jenem Genfer Pakt von 1924, der gerade durch England zu
Fall gebracht worden ift.

Wieder erhebt fich, und noch dringlicher als vorher, die Frage, ob
diefe Wendung echt und vertrauenerweckend fei und ob man fie ernft
nehmen dürfe oder nicht.

Ich glaube, daß fie echt und ernft zu nehmen ift. Dafür möchte ich

nun jenes Argument geltend machen, auf das ich früher angefpielt
habe. Es wäre ja möglich, daß man jene mehr ftimmungsmäßigen, aus
moralifchem Gefühl entfprungenen Gründe des englifchen Umfchwun-
ges nicht ernft nähme und vielleicht auch darauf verwiefe, daß fie ja
in der abeffinifchen Sache keine durchfchlagende Kraft bewiefen hätten.

Damals habe Baldwin, ähnlich wie jetzt Chamberlain, auch Buße

getan, fogar den Außenminifter Hoare entlaffen, im Zeichen diefes
Umfchwunges günftige Wahlen gemacht, aber nachher fofort den alten
Kurs wieder aufgenommen und auch Hoare wieder zum Minifler
gemacht. Warum follte Chamberlain es nicht auch fo halten?

Ich antworte zweierlei. Es handelt fich, nach meiner Auffaffung,
diesmal um etwas Entfcheidenderes, nämlich um Sein oder Nichtiein
des englifchen Weltreiches. Vor diefer Sachlage erwacht der Lebens-
inflinkt eines großen Volkes. Und der wird fich behaupten, wenn nötig
auch gegen Chamberlain, Hoare und Simon. In diefem Geifte fteht
das ganze Reich fall völlig gefchloflen hinter der „neuen Politik". Die
Wendung ift nicht mehr aufzuheben. Auch werden ja die Diktatoren
dafür forgen, daß fie nicht aufgegeben werden darf. Ich erinnere an
das über Hitlers „neue Politik" Gefagte.
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Das ift die erfte Antwort: die Wendung muß ernft genommen
werden.

Die zweite aber ill zunächft ein Zugeftändnis. Chamberlain und
die Seinen, wie Daladier und Bonnet, oder Oberft Beck, verdienen
freilich kein Vertrauen. Es ift verhängnisvoll, ift eine Ungeheuerlichkeit,

daß die gleichen Leute, welche ihr Land und mit ihm die Welt
in die heutige Lage gebracht haben, diefe Männer, die intellektuell
nicht weniger verfagt haben als moralifch, die nicht weniger
Bankrotteure lind, als Muffolini, diefe Männer, die von den Diktatoren
unter Hohnlachen an der Nafe herumgeführt worden find — es ill
unglaublich, daß diefe nun berufen fein follten, die Lage zu retten.
Hat man je fo etwas gehört? Aber es ill nicht nur unbegreifliche
Verblendung, es ift auch Lüge. Diefen Chamberlain umgibt nun faft ein
Heiligenichein. Er ift der Sünder, der Buße tut; er ill der, welcher in
feiner Gutgläubigkeit von den Diktatoren belogen und mißbraucht
worden ill. Einem Mann, der ein folcher Trottel wäre, will man die
ungeheure Aufgabe der „neuen Politik" übergeben! Kann man fich
etwas Abfurderes denken? Dabei aber erklärt der bekehrte Sünder, er
habe gar nicht gefündigt, München fei kein Fehler, fondern notwendig
gewefen! Und jene gutgläubige Naivität ill ein vollkommener Schwindel.

Tatfache ift, daß Chamberlain wie Daladier-Bonnet die
Tfchechoflowakei mit Abficht und nach einem raffinierten Plan (man denke
nur an die Miffion Runciman!) Hitler in die Hände gefpielt und keinen

Finger gerührt haben, als Hitler fofort nach München ihre
gerühmte neue Selbftändigkeit zum Hohn gemacht hatte. Chamberlain ilt
nicht eine betrogene Unfchuld, fondern ein Intrigant und Verräter
gewefen. Ein Verräter vor allem auch am Völkerbund. Keiner hat fo
wie er mit Abficht und Bewußtfein an feiner Zerfchlagung gearbeitet.
Er hat Hitler fozufagen aufgefordert, Oefterreich an fich zu nehmen.
Er hat es als Tollheit (midsummer madness) erklärt, daß der
Völkerbund die kleinen Völker fchützen könne. Und nun foil auf
einmal gerade er diefes Werk tun können, in weitaus fchlimmerer Lage
dazu! Das kann nicht fein. Entweder geht Chamberlain mit den
Seinen, und geht Daladier-Bonnet, oder es wird aus der ganzen „neuen
Politik" ein neues Fiasko. Es ill auch ichon jetzt ganz klar geworden,
daß Chamberlain ihrem Gelingen im Wege fteht: die Völker, die
großen wie die kleinen, trauen ihm nicht, und mit Recht.1)

Zu diefer größten Schwierigkeit gefeilt fich eine andere, die nicht
viel weniger bedeutet. Es gibt überall, in England und Frankreich wie

1) Die Einficht für diefen ganzen Sachverhalt fehlt in England nicht, auch
nicht innerhalb der Regierungspartei. Fünfunddreißig von deren Abgeordneten
haben eine Umbildung der Regierung in diefem Sinne gefordert. Doch fcheint
Chamberlains „Bekehrung" diefen Sturm vorläufig betchworen zu haben.

Weldi ein anderer Mann als Chamberlain ift Maxton, der Vorfitzende der
Unabhängigen Arbeiterpartei. Er tritt als folcher zurück, weil er im Herbft München

verteidigt habe und nun einfehe, wie fehr er fich geirrt.
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anderswo, eine numerifch nicht große, aber einflußreiche Schicht,
welche diefe „neue Politik" verabfcheut. Sie erblickt immer noch in
Hitler und Muffolini eine Stütze der beftehenden Ordnung. Sie haßt
und fürchtet über alles Moskau, allgemeiner gefagt: Sie hat Angft vor
der fozialen Revolution.

Diefer Faktor Rußland hat entfcheidende Bedeutung bekommen.
Ohne Rußland geht es nicht. Wie follen Frankreich und England die
Oftftaaten retten, wenn nicht Rußland mithilft? Lloyd George hat in
feiner Unterhausdebatte, auf die wir nachher kommen werden, mit
einem Ernft, der diesmal aus dem Echten flammte, betont, daß der
Plan fich als eine „Falle" (trap) erweiien werde, wenn man nicht Rußlands

Mitwirkung ficher fei. Aber nun hat man Rußland in München
tödlich beleidigt; es ill darum nicht fo leicht zu haben; es traut auch
nicht. Und auf der anderen Seite will man Rußland nicht dabei haben.
Namentlich Polen fürchtet fich vor ruffiichen Truppen im eigenen
Lande, aber auch Rumänien ift voller Bedenken. Die Diktatoren, von
denen ja auch diele Länder beherrfcht find, fürchten ebenfalls die
foziale Revolution. Es rächen fich in entfcheidender Stunde nicht nur
Rußlands Fehler, fondern auch die falfche Stellung des größten Teils
der bürgerlichen (und nicht nur der bürgerlichen) Welt zu Rußland.
Hitler hat mit genialem Griff diefes Motiv zur Zerfetzung und
Lähmung feiner Gegnerfchaft benutzt. Das falfchverftandene Intereffe der
Klaffe, und zwar das bürgerlich beftimmte, verhindert nun die Rettung

des Volkes.1)
Diefes find die wefentlichen Hindernifle, die der großen Koalition

entgegenftehen. Es ill nicht gefagt, daß lie unüberwindlich feien. Im
Kriegsfall felbft würde diefe Koalition wohl ohne weiteres zuftande-
kommen; aber es wäre entfcheidend wichtig, daß durch fie der Krieg
verhindert würde.

Inzwifchen geht das Ringen vorwärts. Man verfucht, das Hemmnis
Rußland auf die Art zu befeitigen, daß Rußland nur mit Material

und mit dem Flugzeug zu Hilfe käme, nicht mit den Truppen, oder
fo, daß zunächft nur England und Frankreich mit Rußland direkt
verbündet wären und die andern bloß indirekt durch die Verbündung
mit ihnen. Die kleineren Staaten fürchten auch, fich offen zu der
Koalition zu bekennen, weil fie damit einen deutfchen Angriff provozieren

könnten. Diefe Furcht ift nicht ganz unberechtigt.
Zunächft hat fich durch den Befuch von Oberft Beck in London

die einfeitige Bürgfchaft Englands für Polen in eine gegenfeitige
verwandelt. (Aber was ift auch diefer Beck für ein Mann!) Nun foil auch
Rumänien, vielleicht fogar Griechenland und die Türkei „garantiert"

1) Für den Geift, um den es (ich hier handelt, ift eine Aeußerung des Lord
Haftings im englifchen Oberhaus bezeichnend, welcher dem Erzbifchof von
Canterbury zum Vorwurfe macht, daß er eine „Zufammenarbeit des chriftlichllen
aller Völker mit dem gottloteften" empfehle.
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werden. Rumänien und Polen follen ihr fchon vorhandenes, gegen
Ungarn gerichtetes Bündnis fo erweitern, daß es auch gegen Deutfchland

gelte. Dann will man den deutfch-rumänifchen fogenannten
Handelsvertrag möglichft unwirkfam machen. Eine englifche Handels-
miffion unter Führung des berühmten Finanzmannes Leith-Ross soll
nach Bukareft. Inzwifchen hat Frankreich einen Handelsvertrag mit
Rumänien abgefchloffen, bei deffen Zustandekommen die rumäniSchen
Politiker versicherten, daß Sie nicht daran dächten, ihre Unabhängigkeit

aufzugeben.
Es wäre viel über die inneren Zuftande der Südoftftaaten zu lagen.

Arg fehlt es an Geift und Männern. Ueberall find auch die Sozialen
Zuftande fchlimm. Diefe Völker brauchten, nach langer Knechtung,
für die Entfaltung neuen Lebens Zeit. Die Maffe fteht meiftens
leidenfchaftlich gegen Hitler-Deutfchland.

In England felbft hat zur Beftätigung und Markierung der „neuen
Politik" eine Parlamentsfitzung stattgefunden, von der behauptet
wurde, ihr Gegenftand fei das wichtigfte politifche Ereignis der letzten
zwanzig Jahre und eines der wichtigften in der englifchen Gefchichte
überhaupt. Chamberlains Rede zeigte eine etwas größere Kraft und
Wärme als gewöhnlich. Man bemühte fich allgemein, die Einmütigkeit
der Nation zu demonftrieren. Stark wurde, nicht nur von Lloyd
George, betont, daß es gelte, Rußlands volle Mitwirkung zu gewinnen.

Chamberlain verficherte wieder, daß die „ideologiiche Schranke"
ihn und die Seinen daran nicht hindere. Auch die Kritik fehlte nicht.
Sinclair, der Führer der Liberalen, zerfetzte fchonungslos die Legende
von München und die ganze Außenpolitik der Regierung, nannte
Simon den „böfen Geift" (evil genius) der britifchen Politik während
der letzten lieben Jahre und verlangte feine wie Samuel Hoares
Entfernung aus der Regierung und ihre Erfetzung durch Churchill und
Eden. (Wenig charaktervoll war Churchills und Nicholfons Abfchwä-
chung ihrer früheren Kritik an München.) Stafford Gripps fprach fein
tiefes Mißtrauen auch gegen Chamberlain aus. Sehr betont wurde, daß
es fich um den Grundfatz der kollektiven Sicherheit und die
Wiederaufrichtung des Völkerbundes handle und daß man verfuchen muffe,
das deutfehe Volk von feinen „Führern" zu trennen, indem man ihm
klar mache, um was es fich handle. Von Freundfchaft mit Muflolini
und einer Friedenskonferenz mit den Diktatoren, der Schuld des
Verfailler Friedensvertrages und anderen Ladenhütern des falfchen
Pazifismus kein Wort. Auch Lansbury fchwieg.1)

Daß man dabei immer verfichert, man wolle keine „Einkreifung"
Deutfchlands, entfpricht der üblichen Gedankenlosigkeit. Denn warum

x) In der letzten Sitzung aber hat er geredet, hat die Friedenskonferenz
empfohlen, aber mit Hitler und Muffolini, die den Krieg wie er verabfeheuten
und fo vernünftig Seien wie die andern; man müde dort „reason together":
„miteinander reden". 14. IV.
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follte man einen Räuber oder ein wildes Tier nicht „einkreifen"?
Deutfchland hat es jeden Augenblick in der Hand, diefen Kreis zu
öffnen, ohne Gewalt!

Und die andern?

Wie reagieren Muffolini und Hitler auf diefe Zufpitzung der
Wendung gegen Sie?

Muffolini fagt zunächft auf Daladiers Rede nicht viel. Seine wichtigfte

Aeußerung lautet: „Wir können warten."1) Anders Hitler. Er
antwortet in Wilhelmshaven bei Anlaß der „Taufe" des neuen
Schlachtfchiffes, das den Namen „Tirpitz" erhält, mit einer Rede, die
fo maffiv gewefen fein muß, daß die Verbreitung durch das Radio
nach den erften Sätzen abbrach und nur eine „gekämmte" Ausgabe
erfcheinen durfte. Sie wendet fich vor allem gegen England. Ihm wird
mit der Kündung des (längft gebrochenen) Flottenvertrages gedroht.
Noch wichtiger ift die Erklärung, man werde die „Einkreifung" nicht
dulden. Es wird fodann ein „Parteitag des Friedens" in Auslieht
geftellt, von dem fchwer zu fagen ift, was er bedeuten foil. Intereffant
ill an der Rede Hitlers wie überhaupt die Schonung Frankreichs wie
Rußlands. Es geht gegen England, von dem man Frankreich trennen
möchte. Das wird wohl nicht gelingen, aber auffallend ill fchon, daß
das Frankreich Daladier-Bonnets fo fchweigfam bleibt. Léon Blum
hält fich immer wieder darüber auf, aber auch Pertinax.

Die Nebenfchauplätze.

Es ift wohl unumgänglich, daß wir noch einen Blick auf die
wichtigften Nebenfchauplätze des großen Ringens werfen.

i. Am wichtigften find wohl die Vereinigten Staaten. Dort geht
das Ringen zwifchen der Tendenz der Ifolierung und der Solidarität
weiter. Diefe fcheint vorzudringen. Dafür forgt Hitler. Die Revifion
des Neutralitätsgefetzes, welche den Zweck hat, die Möglichkeit einer
Unterftützung der „Demokratien" durch Kriegsmaterial zu fchaffen,
ill nun akut. Stimfon erklärt, feit vier Jahrhunderten fei die Zivilifation

nie fo bedroht gewefen wie heute. (Er denkt wohl an die
Türkengefahr.) Im allgemeinen ill wohl zu fagen, daß die Vereinigten
Staaten heute die intellektuelle und moralifche Führung in der
Weltpolitik haben. Ihre Haltung ill entfcheidend.2)

2. Sehr wichtig find fodann die Vorgänge im Fernen Often, im
Augenblick fpeziell unter dem Gefichtspunkt, ob Japan den Angriff

1)Im Großen Fafchiftenrat, nach dem Raub Albaniens, erklärt er: „Freundfchaft

den Freunden; Feindfchaft den Feinden."
2) Damit ftimmt die auch in Amerika felbft Empörung erregende Anerkennung

Francos nicht. Was hatte man wohl für Beweggründe dafür? Eine blutige
Ironie ill befonders, daß man das Embargo für Waffenlieferungen, das man der
Republik gegenüber bis zuletzt feftgehalten hatte, für Franco aufhebt.
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der Diktaturen ermutige oder nicht. Diefen zuliebe befetzt es die
Spratley-Infeln gegenüber Indochina. Aber der Abfchluß eines neuen
Fifcherei-Vertrages mit Rußland und das neuerliche Vordrängen der
Chinefen auf eine japanifche Offenfive hin find wohl geeignet, Japan
in Schach zu halten. Es foil der Kaifer felbft im Sinne der Bremfung
der Militärpartei eingegriffen haben. Man wolle fich vorderhand darauf

befchränken, Afien von Japan aus neu zu organifieren!
3. Ebenfo wichtig find wohl die Entwicklungen in Spanien. Davon

ift zweierlei zu berichten:
Madrid ift nun alfo gefallen. Die neugebildete „Verteidigungsjunta"

macht fofort Friedensangebote an Burgos und kapituliert zuletzt.
„Bedingungslos". Und nach ihr alles, was von der Republik noch übrig
geblieben war. Auch Miaja und Cafado find geflohen. Ueber die
Motive ihrer Haltung herrfcht noch keine volle Klarheit: Anftiftung
durch England und Frankreich? Abficht, fich mildere Bedingungen
zu erkaufen? Nachdem fie felbft gegen die „Kommuniften" mit blutigem

Terror gewütet, kommt nun Franco dran. Er ftützt lieh auf das
„Gefetz über die politifchen Verantwortlichkeiten", das ihm jeden
einftigen oder jetzigen Gegner in die Hand gibt. Und das Werk hat
furchtbar begonnen!1)

Das Zweite! Es ill gefchehen, was gefchehen mußte: Franco hat
fich ganz in die Hände Muflolinis und Hitlers gegeben. Er hat fich
auch dem Antikomintern-Pakt angefchloffen. Dazu drängen befonders

die fafchiftifchen „Phalangiften", die weder die Monarchie noch
Franco wollen. Sie vertreten eine Art von „nationalem Sozialismus".
Wohl um ihnen das Wafler abzugraben, gibt Franco ein Programm
für foziale Reformen bekannt, das ficher als Schwindel zu taxieren ift.

Spanien wird zum Ausgangspunkt des Angriffs auf England
(Gibraltar!) und Frankreich. Es landen auch neue italienifche Truppen.
Vergeblich das ganze fchmähliche Liebeswerben um Franco, mit der
Tragikomödie der Sendung des Marfchalls Pétain. Vergeblich der letzte
traurige und fchändliche Verrat: die Auslieferung der nach Bizer ta
geflüchteten Kriegsflotte der Republikaner an Franco, als Vorbedingung

einer Audienz, die diefer Pétain gewähre. Vergeblich der ganze
Verrat und die ganze Lüge der Nicht-Intervention.

Auch hier waltet Gericht. Und es wird weiter gehen. Denn ungeheuer

ill die Schuld an Spanien, befonders beim Sozialismus und den
Demokratien. Gericht ill Troft. Im übrigen gilt das wiederholt
Gefagte: Das alles ill nicht das letzte Wort, es gibt Auferftehung.

4. Wichtig find auch für das weltpolitifche Problem innere
Vorgänge.

In Rußland fcheint der letzte Kommuniftifche Kongreß wirklich

1) In Alicante werden 4000 Flüchtlinge der Republikaner, die im Hafen ein
neutralifiertes Gebiet befetzt hatten, Franco ausgeliefert, wie es fcheint wefentlich
durch Schuld Bonnet-Daladiers.
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eine Wendung zu markieren. Der G. P. U.-Chef Jefchow, das Organ
der letzten Verfolgungen der Gegner Stalins, ift entlaffen, feine Urteile
werden, foweit das noch möglich ift, zurückgenommen. Eine gewiffe
Demokratifierung des Regimes im Sinne der Zurückdrängung der
Parteiherrfchaft fcheint fich anzudeuten. Rußland wird dadurch für die
Koalition tauglicher.

In Jugoflawien aber verlohnen fich Kroaten und Serben, was für
Hitler eine verlorene Hoffnung bedeutet.

Zwei Wahlaktionen find auch zu erwähnen. In Belgien werden
die Rexiften Degrelles fait vernichtend gefchlagen und haben auch die
„flämifchen Nationaliften" keinen ernfthaften Erfolg. In Eupen-Mal-
medy ftimmen 5 5 Prozent für Belgien. Mit alledem verliert Hitler wieder

eine wichtige Chance. Die Sozialiften bekommen den Lohn für die
Politik Spaaks. Doktor Marten ift vor der Wahl aus der Akademie
der Medizin zurückgetreten.

In Dänemark haben die Nationalfozialiften einigen Erfolg. Im
übrigen bleibt das Bild unverändert.

5. Es darf wohl in diefem Zufammenhang auch Paläflina erwähnt
werden. Hier ill auch eine Ueberrafchung gefchehen: die Erklärung
der Regierung, die nach dem Scheitern der Konferenz die eigene
Löfung kundtun follte, ill verfchoben worden. Das Weißbuch ift nicht
erfchienen. Soweit ich urteilen kann, ift das für die jüdifche Sache

günftig, namentlich im Zufammenhang mit der albanifchen Sache, von
der noch die Rede fein foil.1)

6. Endlich ift noch der Papft. zu nennen. Er hat etwas getan, was
alle höheren auf ihn gefetzten Hoffnungen zunichte macht: Er hat
Franco den fogenannten apoftolifchen Segen gefpendet — den Segen
wofür? — für Verrat und Meuterei, für Hinmordnung von
Hunderttaufenden von Menfchen, befonders von Frauen und Kindern? —
und er hat die Erwartung ausgefprochen, daß Spaniens „frühere chriftliche

Kultur" wieder hergeftellt werde, was in diefem Zufammenhang
bedeuten muß: die Herrfchaft von Grundbefitz und Großfinanz, im
Bunde mit der Kirche, über ein grenzenlos armes, verfklavtes und
verdummtes Volk. Nein, von diefem Papfte ill nichts Großes zu hoffen.

Seine am Oftertag in der Peterskirche gehaltene lateinilche
Friedensrede ändert an diefem Urteil nichts. Denn fie bewegt fich in
Allgemeinheiten und findet kein Wort über den am Karfreitag in
Albanien begonnenen und am Oftertag vorwärts gehenden Frevel.

Die Mobilifierung.
Es verfteht fich von felbft, daß nun alle Flotten und Heere mehr

oder weniger mobilifiert werden. Einige Tatfachen find hervorzuheben.
Gibraltar wird von Spanien und Marokko her bedroht und berei-

1) Hat wohl die Einlprache der Vereinigten Staaten zu diefem Entfchluß
beigetragen?



tet die Abwehr vor. Die englifche Flotte konzentriert fich dort. Aber
auch eine deutfehe erfcheint. Die englifche und franzöfifche konzentrieren

fich auch im weftlichen Mittelmeer und dazu am Suezkanal und
an der libyfchen Kulte. Im Often foil auch ein ruffifches Gefchwader
erfchienen fein, was aber beftritten wird.

In England geht der Kampf um die Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht weiter. Sie wird befonders auch von Frankreich
gefordert, das nicht allein den furchtbaren Stoß der deutfchen Heere,
vielleicht von Holland und Belgien, oder auch von der Schweiz her,
aushalten möchte. Eine Konzeffiön an diefe Lage ift die befchloffene
Verdoppelung der Territorialarmee, die nun etwa 40 Diviflonen
betragen foil, genau fo viel als die in München verlorenen der Tfchechoflowakei.

Eine weitere bedeutfame Tatfache ift die Ueberflutung Italiens mit
deutfchen Flugzeugen und deutfchen Truppen, bis nach Libyen hin.
Ueber ihre beabfichtigte Verwendung gehen allerlei zum Teil phanta-
ftiiehe Gerüchte um. Ob das italienifche Volk diefe neue Invafion der
„tedeschi" mit Vergnügen annimmt, ift eine andere Frage. Es empfindet

in feiner großen Mehrheit ohnehin Muffolini als außen- und innen-
politifchen Bankrotteur.

Endlich fei noch bemerkt, daß in allen militärifchen Spekulationen
der deutfehe „Blitzkrieg" eine große Rolle fpielt. Man ift der Anficht,
daß Deutfchland jetzt noch einen langen Krieg nicht aushalten, daß es
aber verfuchen könnte, an irgendeiner möglichft unerwarteten Stelle
mit einer konzentrierten ungeheuren Uebermacht von Flugzeugen und
Tanks einzubrechen und den Gegner mit einem Schlage zu vernichten.
Aber man ift auch geneigt, diefen Blitzkrieg-Plan als überholt zu
betrachten.

Von Bedeutung ift in diefem Zufammenhang auch die von Autoritäten

wiederholt aufgeftellte Behauptung, daß die Unterfeeboote, auf
welche befonders Italien zählt, infolge neuer Schutzmaßregeln den
größten Teil ihrer Gefährlichkeit verloren hätten.

Albanien.

In diefe ganze Lage ift nun — wieder eine Ueberrafchung — der
Vorftoß Muffolinis nach Albanien getreten. Natürlich unter dem
Vorwand einer geftörten Ordnung und Bedrohung der Italiener in Albanien.

Der uomo della providenza hat dafür, auf die Ofterferien
zählend, ausgerechnet den Karfreitag gewählt.1)

Natürlich hat fich fofort die Frage geftellt: Wozu? Um das
verblaßte Preftige aufzufrifchen? Um das Adriatifche Meer an feiner
engften Stelle gegen England und Frankreich (oder gar gegen Deutfch-

1) BeSonders lehrreich ift, daß Albanien mit Italien auf alle Weife „befreundet"

war (noch viel mehr als die Schweiz!), die Sanktionen nicht mitgemacht
und als Erftes das „impero" de jure anerkannt hatte. Das alles rettete nicht!
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land?) abzufperren? Oder um auf dem Balkan vorzudringen und fich
fo den Anteil an der Teilung der Beute zu fichern, den Hitler Muffolini

überlaffen haben foil, und um zunächft Jugoflawien und Griechenland

einzufchüchtern? Die letzte Erklärung fcheint mir der Wahrheit
am nächften zu kommen. Wie ich fchon ausgeführt habe, vermute ich,
daß die Aktion einen Teil des Planes bilde, der das Schwarze Meer,
die Dardanellen, das Aegäifche Meer Deutfchland und Italien fichern
foil, mit der Perfpektive des Vorftoßes nach Afien und Afrika.
Daneben mögen andere Zwecke beteiligt fein, vor allem der, eine Probe
darauf zu machen, was die englifch-franzöfifche Garantie wert fei und
das Vertrauen zu ihr noch weiter zu fchwachen.

Es könnte freilich die Rechnung fehlgehen und auch Muffolini mit
diefem Frevel den Fuß „aufs Schlüpfrige" gefetzt haben. Auch er ill
nun für alle, die nicht blind fein wollen, endgültig demaskiert. Und
eine Folge ill fofort eingetreten: der ganze Iflam wendet fich, mit den
zum Teil mohammedanifchen Albanern folidarifch voller Leidenfchaft
gegen ihn und erklärt ihn, den „Protektor" von geftern, als „Feind
des Iflams". Das kann fehr große Wirkungen haben: für Afien wie
für Afrika.

Die Aktion erfcheint im übrigen aber verteufelt gefchickt. Denn
fich für Albanien einzufetzen, das doch fchon bisher Italien Untertan
war, ill wirklich wenig verlockend. Auf der anderen Seite aber ill die
Aktion ein kraffer Bruch des berüchtigten Ofter-Abkommens zwifchen
Chamberlain und Muffolini, das die Beibehaltung des status quo im
Mittelmeer garantieren foil. Was wird alfo England tun?

Man redet von einem Briefe, den Muffolini, auf deffen Eitelkeit
zählend, an Chamberlain gefchrieben habe, die auch fonft von den
Italienern benutzte Verficherung wiederholend, es bleibe bei Albanien
und die Aktion fei nur vorübergehend. Man berichtet, Chamberlain
fchenke Muffolini wieder Glauben (nachdem deffen Außenminifter
Ciano dem englifchen Gefandten erklärt hatte, von einer Aktion gegen
Albanien fei keine Rede!) und wolle ihm Albanien konzedieren, wenn
Muffolini dafür verfpreche, Spanien und die Balearen zu räumen.
Während ich dies fchreibe, ruftet fich das englifche Parlament, heute
darüber zu entfcheiden, was zu tun fei und ob die „neue Politik" gelten

foli oder die alte — was Bankrott und die Kataftrophe wäre.1)

x) Das Ergebnis der Parlamentsfitzung ift wenig befriedigend. Es beftätigt
(ich, daß Chamberlain Muffolini, trotz einiger „Enttäufchung", weiterhin Glauben
fchenken, Albanien gegen den Rückzug der italienifchen Truppen aus Spanien
taufchen und feine Annexion nicht als Verletzung des status quo im Mittelmeer
betrachten will. Alles der alte Humbug! Als Erlatz wird Griechenland und
Rumänien „garantiert".

Frankreich fchließt fich diefer Erklärung durch ein Communiqué an, ebenfo
der in bezug auf Polen.

Erfreulich ift, daß die Sitzung des Parlamentes auf Wünfch der Oppofition
ftattfand. Das ift anders als in Frankreich und der Schweiz. — Inzwifchen hat
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Ausblick.

Was follen wir nun fagen? Was wird gefchehen?
Daß die Gefahr des Ausbruchs der Kataftrophe nun unheimlich

gefteigert ift, kann nicht geleugnet werden. Auch wenn es wahrfcheinlich

ill, daß es'Sich zunächft wieder um Bluff und Erpreffung handle,
fo ift doch zu bedenken, daß das Aufgebot folcher Mächte, wie wir
es nun erleben, felbft fchon eine furchtbare Gefahr ift. Kann da nicht
auch gegen den Willen der Menfchen die Explofion erfolgen? Können
die Dämonen nicht ihrem eigenen Willen gehorchen? Auch läßt fich
vieles dafür anführen, daß die Diktatoren vor die Alternative geftellt
find, jetzt loszufchlagen oder den Zufammenbruch ihres Regimes zu
gewärtigen.1)

Was können wir tun? Gerne möchte man wieder fchreien —
fchreien, daß die Welt erwache, daß die einflußreichften Männer und
Frauen eine letzte verzweifelte und gläubige Anftrengung machten,
daß die Kirchen redeten, befonders der Papft — trotz allem! — und
dazu Roofevelt — aber ich wage nicht, das zu verlangen. Wir haben
es fchon zu oft getan. Meine ftärke Grundempfindung ift: Nur Gott
felbft kann uns noch retten.

Wenn wir aber an das menfchliche Tun denken, fo wäre wohl
zweierlei zu fagen: Wenn die große, überwältigende Koalition
zuftande käme, und zwar rafch, und auch Amerika bis zum letzten
mitginge, fo wäre das eine Chance, daß Hitler lieh befänne und feine
Ratgeber überlegten, ob man Selbftmord begehen wolle oder nicht. Immer
noch ill möglich, daß die beiden Regime in lieh zufammenbrechen;
immer noch ill die Kataftrophe kein Fatum. Nicht den Sieg zu erringen,
wenn der Krieg ausbricht, muß das oberfte Ziel fein — was wäre ein
folcher Sieg? —, fondern den Krieg nicht ausbrechen zu laffen. Die
Niederlage der Diktatoren wäre wohl ficher, aber was bliebe von
Europa übrig?

Es follte darum bei all dem politifchen Bemühen die Erhaltung
und der neue Aufbau des Friedens nie aus dem Auge gelaffen werden.
Man müßte dem deutfchen und italienifchen Volke bekannt zu machen
verfuchen, daß dies die Abficht fei und wie man fich die Zukunft
denke, dazu die Wahrheit der Sache gegen die Lüge. Namentlich
müßte man es über die Frage beruhigen, die fchon lange Hitlers Sturz
verhindert: Was denn nach ihm komme, ob nicht der „Kommunis-

England KriegsSchiffe nach Kephalonva geSchickt. Die BeSetzung Korfus habe es

durch Drohung mit dem Kriege verhindert.
Griechenland ift nun auch, wie Rumänien, garantiert worden. Die Türkei

foil folgen.
Italien „garantiert" Griechenland auch!
1) Wie man in Amerika die Auslieht beurteilt, zeigen zwei Tatfachen: Die

Verficherungsgefellfchaften dehnen ihr Gefchäft nicht mehr auf Frachten nach
Deutfchland aus. Roofevelt erklärt beim Abfchied von Springs in Florida, er
komme im Herbft, „wenn wir bis dahin nicht Krieg haben".
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mus"? Auch die vielgenannte Friedenskonferenz hätte einen guten
Sinn, wenn Sie nicht eine mit Hitler und Muffolini fein wollte. Eins
dürfte freilich nicht vergeffen werden: die Wiederherftellung der
Tfchechoflowakei, Oefterreichs und Abeffiniens, wenn auch nicht gerade in
der früheren Geftalt, fondern im Zufammenhang eines auf föderativer
Grundlage neu aufgebauten Europa.1)

Vor allem aber dünkt es mich wichtig, daß wir die Verheißung
nicht überfehen, die aus der Wendung auffteigt: das Wiederauftauchen
der kollektiven Sicherheit und des Völkerbundes. Hier follten alle
guten Kräfte rafch und mit Wucht einfetzen.

Die Entfcheidung fcheint auf alle Fälle zu nahen. Seien wir bereit!
Gott allein kann uns helfen. Und Menfchen, füge ich hinzu, die

von ihm aus gegen die Dämonen für fein Recht und Reich eintreten.
Diefe haben, glaube ich, immer eine große Verheißung. „Nichts ift
unmöglich dem, der da glaubt." 2) Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.
I. Der Kampf zwifchen Achfe und Gegnerfchaft. 1. In Mexiko finden

deutfehe, italienifche und fpanifche Demonftrationen für Franco ftatt, denen heftige

Gegendemonstrationen folgen. Die Regierung erklärt, Franco nicht
anzuerkennen.

Argentinien geht aufs neue gegen die Nationalfozialiften vor. Diefe werden
befchuldigt, Ablichten auf Patagonien zu haben. Man fieht leicht, wozu.

In Island fordert Deutfchland die Erlaubnis zur Anlage eines Flugplatzes,
wird aber abgewiefen.

Die Türkei benutzt die Gelegenheit, neu die Abtretung des Sandfchak von
Alexandrette zu fordern. (Als Bedingung des Beitrittes zur Koalition?)

In Syrien führen die durch die Unabhängigkeitsbewegung verurfachten
Unruhen zu einer neuen militärifchen Befetzung von Damaskus.

.Der durch ratendes Autofahren verurfachte Tod des Königs Ghazi 1. in Irak
führt in Mofful zur Ermordung des englifchen Konfuls, weil die durch Agitation
(welche?) aufgehetzte Menge England an diefem Tode Schuld gibt.

In Litauen hat (ich angeblich für den Widerftand gegen Deutfchland eine
Militärregierung gebildet.

x) Im englitchen Oberhaus wagt es Lord Davies, diefe Forderung zu ftellen,
wird aber von dem famofen Lord Plymouth, dem Vorfitzenden des Nichtinter-
ventionskomitees, ziemlich barlch abgefertigt.

Bedeutfamer ift die Aeußerung des amerikanifchen Staatsfekretärs Sumner
Welles, der von einer „zeitweiligen Austilgung" (temporary extinguishment) der
Tfchechoflowakei redet.

2) Nun ill, nach vorbereitenden Aeußerungen Roofevelts und des
Staatsfekretärs Sumner Welles, das Telegramm Roofevelts an Hitler und Muffolini
gekommen. Es fcheint mir von ganz gewaltiger Bedeutung zu fein und nahe
an das erhoffte Wunder Gottes zu grenzen. Denn es bedeutet nach meiner
Auslegung: „Entweder begebt Ihr Euch auf den Friedensweg, oder Ihr habt es auch
mit Amerika zu tun." Nun ift auch Rußlands Beitritt zur Koalition wohl ficher.
So wird die Rettung glaublich, dem Glauben faft gewiß. Sonntag, 16. April 1939.
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Berichtigung. Im Aprilheft ift auf S. 191, Zeile 6—7 von unten, „Griechenland
ift nun auch, wie Rumänien, garantiert worden", zu ftreichen und „Die Türkei
foil folgen" auf Seite 190, Zeile 5 von unten, zu verîetzen.

Redaktionelle Bemerkungen.

Infolge der Notwendigkeit, die Antwort an Lieb in diefem Hefte zu bringen,
kann der Vortrag von Berger erft das nächfte Mal abgefchloffen werden.

Arbeit und Bildung.
Sommerprogramm 1939.

I. Die Gefchichte Ifraels und unfere Zeit.
Leiter: Leonhard Ragaz.
Jeden Samstagabend 20—22 Uhr.
Beginn: 6. Mai.

Der Kurs foil anhand der biblifchen Bücher durch die ganze Gefchichte Ifraels
bis zur Zeit Chrifti führen, und zwar fo, daß beSonders das hervorgehoben wird,
was zur Beleuchtung unferer Gegenwart wichtig und bedeutfam ill. Und diefe
Gefchichte ift von ungeheurer Aktualität. Nach der Periode Mofis und der Richter

kommt nun, zum Schluffe, die Zeit der Könige und Propheten, womit die
Gefchichte Ifraels den dramatifchen Höhepunkt erreicht und am meiften aktuell wird.

II. Der Friedenskampf — ist er wirklich erledigt?
Kurs in fünf Abenden, jeweilen Montag 20—22 Uhr.

15. Mai: Wie ift nun die Lage und welches die Aufgabe?
Referent: Leonhard Ragaz.

22. Mai: Kann uns die Aufrüftung retten?
Referent: Hermann Bachmann.

5. Juni: Was ift von dem Kreuzzug für Humanität, Demokratie und
Chriftus zu halten?
Referent: Max Gerber.

12. Juni: Ift der Völkerbund tot?
Referent: Dr. E. Spühler.

19. Juni: Die Bergpredigt — wie foil fle verftanden werden und wie
nicht?
Referent: Paul Trautvetter.

Es gibt Leute, die erklären, die Friedensfache fei erledigt. Auf der anderen
Seite find viele ihrer Anhänger durch die neue Lage tief beunruhigt. Der Kurs
will auf die damit entftandenen Fragen durch Vortrag und Ausfprache Antwort
fuchen. Kann es heute etwas Wichtigeres geben?

III. Mufikalifche und literarifche Feiern
werden jeweilen befonders angezeigt.

Für Kurs II wird ein Kursgeld von 4 Franken erhoben; es wird denjenigen,
die es nicht gut zahlen können, gerne erlaffen. Die übrigen Veranftaltungen find
frei, doch werden freiwillige Beiträge an die Koften gerne entgegengenommen.
Die Anläffe finden im Heim von „Arbeit und Bildung", Gartenhofftraße 7,
Zürich 4, ftatt. Jedermann ift herzlich willkommen.

Die Kommiffion.
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